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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu Lond on.) 
FFortſetzung.) 

„Das bin ich auch,“ verſetzte Judith mit ruchloſem Frohlocken, „Zerſtoͤren 
und Pluͤndern iſt meine Sendung, und ich will fie erfüllen,” 

„Huͤte dich, fie nicht zu uͤberſchreiten,“ erwiderte Salomon Eagle. „Erhebe 
auch nur einen Finger gegen einen dieſer jungen Leute, und ich offenbare alles. 
Ja,“ fuhr er drohend fort, „ich will fo graͤßliche Dinge gegen dich vorbringen, 
daß du ſicherlich zu einem hoͤheren Galgen verdammt werden wirſt, als der hoͤchſte 
Thurm dieſes Tempels.“ f 

„Ich troge dir, Elender!“ entgegnete Judith. 
weiſen.“ vr 4 

„Mir trotzen? ha!“ rief Salomon Eagle mit fürchterlichem Lachen. „Fuͤr's 
erſte,“ fügte er hinzu, indem er fie rücklings gegen die Wand ſchleuderte — 
„fürs erſte dies zum Beweiſe meiner Macht. Ferner,“ fuhr er fort, und zog 
einen Bund Schluͤſſel aus ihrer Taſche, „dies zum Beweiſe, daß ich die Wahr: 
heit ſpreche. Du haſt fe hi 0 a des Gemordeten entwandt. Niemand 

eiß bis jetzt, daß er todt iſt.“ 

a. . Pk ſon enrfehede. wer von uns beiden der Mörder iſt?“ rief Judith. 
„Schurke! ich lege dir dieſe That zur Laſt.“ k er i 

Du biſt wahrlich wohl geeignet zu dem dir angewieſenen Amte, erwiderte 
Sdloman Eagle, ſie erſtaunt anblickend, „denn zuweilen erlaubt der Himmel in 
feiner nnergründlichen Weisheit den Kindern der Hölle feine Rache auf Erden zu 
vollziehen. Aber denke nicht, daß du immer fo davonkommen wirft. Nein, du 
magſt zwar deinen verbrecheriſchen Lauf eine Zeit lang verfolgen, — du und dein 


„Du kannſt mir nichts be⸗ 


dein Genoſſe in der Schuld, — aber es wird für euch beide ein Tag der Ver gel⸗ 
tung kommen, — ein Tag, da ihr leben dig von Feuerflammen verzehrt werden 


ſollt. — wo alle eure Sünden ſich vor euren Augen erheben werden und ihr keine 
Zeit zur Reue mehr haben werdet, — und wo ihr aus einem wüthenden Feuer 
in ein anderes noch wuͤthenderes und ganz unloͤſchbares übergehen werdet.“ 

Als er ſeine Rede beendigt hatte, ſchleuderte er ſie noch einmal mit ſolcher Ge, 
walt gegen die Wand, daß fie beſinnungslos zu Boden ſtuͤrzte. „Und nun,“ 


fügte er hinzu, indem er ſich an Nizza Macaseree wandte, die aͤngſtlich und er⸗ 


„was kann ich für Sie thun?“ 
ae Sie dieſen jungen Mann an einen ſichern Ott,“ lautete ihre Ant⸗ 
wort. 
1 e hob das Bett, auf welchem Leonhard lag, mit eben ſo gro⸗ 
Ber Kade uf N; wäre es eine Kinderwiege geweſen und gebot Nizza die 
Fackel zu tragen, worauf er mit feiner Bürde durch die geheime Thür ging. 

Sie ſtiegen die Treppe hinan, gingen durch eine gewoͤlbte Thüre und betra⸗ 
ten den großen noͤrdlichen Chorgang. Nizza warf einen ſchnellen Blick in das 
Schiff hinunter, ader alles lag, in Dunkel begraben und kein Laut erteichte ihr 
Ohr, aus dem fie dle Anweſenheit eines lebenden Weſens hätte abnehmen koͤn⸗ 
uen. Sich nach Weſten wendend gelangte Salomon Eagle zu einer kleinen Ver⸗ 
tiefung in der Mauer, einer der weitbogigen, auf das Schiff gehenden Oeffnun⸗ 

en gerade gegenüber, und drückte an eine im Hintergrunde derſelben befindliche 

eder, worauf ſogleich eine ſteinerne Thur aufſprang und eine geheime Zelle ſicht⸗ 
bar ward, auf deren Fußboden ſein Kohlenbecken brannte. Er legte feine Laſt 
ab und fagte zu Nizza: „Jetzt iſt er in Sicherheit. Holen Sie deztüchen Bei⸗ 
fand und ich will bis zu Ihrer Ruͤcktunft an feiner Seite wachen. 

Nizza ließ ſich das nicht zum zweitenmale ſagen, ſondern vertieß die Zelle und 
merkte ſich ihte Lage und ſtieg ſchnell die Wendeltreppe herab. Wenige Sekun⸗ 
den brachten ſie nach der Wohnung des Arztes und obgleich es eine Stunde nach 
Mitternacht war, fo ward ihr Klopfen doch fepnen von einem alten Thärſteher 
beantwortet, der ihre Beſtellung an feinen Herrn austichtete. Der Doktor Hod. 
ges hatte ſich eben zur Ruhe begeben, aber als er hoͤtte, fuͤr wen ſeine Huͤlfe in 

Anſpruch genommen ward, ſprang er aus dem Bett und warf ſich eilig in feine 
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Kleider. „Ich moͤchte um die Haͤlfte meines Vermoͤgens nicht, daß dieſer arme 
junge Mann umkoͤme,“ tief er. „Ich nehme großen Antheil an ihm, — ſehr 
großen Antheil. 


er nach der Paulskirche kommt. Aber ich kann mich unterwegs darnach erkun⸗ 
digen. Es darf keine Zeit vetloren werden.“ 

Waͤhrend er ſo zu ſich ſelbſt ſprach, trank er ein Glas Sect, und nachdem er 
ein Beſteck mit Inſtrumenten und ſolche Arzneien, die er noͤthig haben koͤnnte, 


drale unterrichtete ſie ihn von den Schickſalen Leonhards wahrend den letzten 
vierundzwanzig Stunden und verſchwieg nur Judiths Angriff auf ſein Leben. 

Indem ſie die Wendeltreppen hinaufſtiegen, ſchallte lautes Geſchrei am Chor⸗ 
gange herab woraus ſie abnahmen, daß der Kranke, 
Schmerzen feiner. Geſchwulſt gepeinigt, ſich wider in einem Zuſtande der Raſerei 
befinde; und als ſie zur Zelle gelangten, fanden ſie ihn mit Salomon Eagle 
ringend, welcher ſeine ganze Kraft aufbieten mußte, um ihu feſtzuhalten. „Er 
iſt wahrlich in einem ſchrecklich aufgeregten Zuſtande,“ bemerkte Hodges naͤher⸗ 
tretend, „und darf keinen Augenblick allein gelaſſen werden, wenn er ſich keinen 
Schaden zufuͤgen ſoll. Ich muß ihm einen Trank zur Stillung des Fiebers 
und zur Beruhigung ſeiner Nerven geben, — denn in dieſem Zuſtande wage 
ich nicht die Lancette zu gebrauchen.“ = 

Doktor Hodges wachte bis Tagesanbruch bei ihm, worauf er einſchlummerte, 
und Salomon Eagle, der ihn bis dahin ohne Unterbrechung feftgehalten hatte, 
magte jetzt ſeinen Poſten zu verlaſſen. Der Doktor wollte ſich darauf entfernen, 
ließ ſich aber durch die dringenden Bitten Nizza's, welche ſich an die Thür der 
Zelle geftellt hatte, bewegen, noch etwas länger zu bleiben. 

Zwei Stunden fpäter wurden die Thuͤren der Kathedrale geoͤffnet und bald 
verſammelte ſich eine große Menſchenmenge im Schiff, wie am vorigen Tage. 
Das Geröfe der Stimmen erreichte die Zelle und weckte den Schlaͤfer. Ebe er 
daran gehindert werden konnte ſprang er von ſeinem Lager auf, ſchleuderte Nizza 
und den Doktor, die ihm nur ſchwachen Widerſtand leiſten konnten, auf die 
Seite und lief mit lautem fuͤrchterlichem Geſchtei durch den Chorgang. Da er 
die Thuͤr der Wendeltreppe offen fand, ſo ſtuͤrzte er hindurch und kam binnen 
einigen Secunden unten im Seitengange wieder zum Vorſchein. Durch ſein 
Geſchrei veranlaßt, eilten einige Perſonen herbel, um ihn aufzufangen, aber feine, 
wilden Blicken, und fein, ſeltſames Aeußere, — er war nur in eine Decke gehuͤllt, 
— verſcheuchten ſich ſogleſch wieder. Unterdeſſen war Hodges an eine der auf 
das Schiff gehenden Bogeneffnungen geeilt und tief ihnen zu, den Fluͤchtling zu 
ergreifen, Aber alle entflohen bei ſeiner Annaͤhrung, und als er die ſͤdliche Kira 
ſchenthuͤre erreichte, wich ‚der Kirchendtener, anſtatt einen Ver ſuch zu ſeiner Hab⸗ 

haftwerdung zu machen, mit einem Schrei des Entſebens zuruck. Indem er 
durch die Thür ging, haſchte ein Mann, kuͤhner als die Uebtigen, nach ibm und 
verſuchte, ſich feiner. zu bemaͤchtigen. Aber er ließ ſeine Decke in ſeinen Haͤnden 
zurück und ohne andere Bekleidung als fein Hernd ſtürmte der Lehrling üben den 
Kirchhof, — lief den Sanct Bennetshügel hinab, — ſchlug die Themfeſtraße ein 
und eilte endlich durch eine andere enge Durchfahrt nach dem Paulswerft, Nach⸗ 
dem er einige Zeit lang den voruͤberbrauſenden Strom belrachtet hatte, — ſtürzte⸗ 
er ſich uͤber Kopf hinein, und als er wieder an die Oberflaͤche kam, holte. er mit 
kräftigen Schlägen nach dem gegenüberliegenden Ufer aus. Er hatte kaum den 
vierten Theil der Stromdreite zuruͤckgelegt, als Doktor Hodges an dem Werft 
ankam, aber weder Verſprechen noch Drohungen waren im Stande, einen der 
Faͤhrleute zu vermoͤgen, ihm nachzuſetzen. Der menſchen freundliche Arzt, Hätte 
ſelbſt in ein Boot ſpringen moͤgen, aber da er ſich ganz unfaͤhig fuͤhlte, es zu len⸗ 
ken, fo gab ex feinen Plan mit Widerſtreben auf. Kaum zweifelhaft Über. die 
Folgen dieſes verwegenen Verſuchs, und doch nicht im Stande ſich fortzureißen, 
zoͤgerte er ſo lange, bis er Leonhard das gegenuͤberliegende Ufer erreichen ſah, wo 
eine Geſellſchaft von mehreren Perſonen ihn anzuhalten ſuchte. Aber anſtatt / ſich 
ruhig ezu ergeben, ſprang der Lehrling augenblicklich wieder in den Fluß und be⸗ 
Hann nach dem Punkte, von dem er ausgegangen war, zuruͤckzuſchwimmen. 


Er darf nicht vernachlaͤſſigt werden. Ich möchte wiſſen, wie 


zu ſich geſteckt hatte, ging er zu Nizza herab. Auf dem Wege nach der Kathe⸗ 


vom Fieber und den 
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Voll Verwunderung Über dieſen Anblick, befahl der Doktor feinem Bedienten, 
der jetzt herbeigekommen war, eine Decke zu bringen und erwartete, bis an den 
Rand des Fluſſes hinabſteigend, die Ankunft des Schwimmers. In weniger als 
zehn Minuten hatte er das Ufer erreicht und ſank gleich nachdem er hinaufgeklet⸗ 
tert war, vor Erſchoͤpfung zu Boden. v 
„Dies iſt eine gewaltſame Anſtrengung der Natur, welche mehr bewirkt hat, 
als Kunſt und Geſchicklichkeit je gekonnt haͤtten,“ ſagte Hodges, indem er ſeinen 
Koͤrper betrachtete und die Peſtbeule ganz verſchwunden ſah — „er iſt vollkom⸗ 
men von der Peſt geheilt.“ Und als er ihn in die Decke gehuͤllt hatte, ließ er 
ihn nach ſeinem eignen Hauſe bringen. f 
Zehntes Kapitel. 
Das Peſthaus zu Finsbury⸗Fields. 
FR Zwiſchen dem Gewuͤrzhaͤndler und feiner Tochter fiel kein einziges Wort, als 
er fie aus der St. Paulskirche nach Haufe brachte. Amabel war in der That fo 
ſehr von widerſtrebenden Gefuͤhlen bewältigt, daß fie nicht ſprechen konnte; waͤh ⸗ 
rend ihr Vater, der nicht umhin konnte, ſich wegen ſeines harten Benehmens ge⸗ 
gen Leonhard Holt Vorwuͤrfe zu machen, keine Neigung fühlte, das Stillſchwei⸗ 
gen zu brechen. Sie fanden Miſtreß Bloundel in Thraͤnen gebadet und ihrer 
ſelbſt faſt nicht mehr maͤchtig unter der Ladenthuͤr. Als ſie ſie erblickte, flog ſie 
ihrer Tochter entgegen und gab den Regungen ihres Herzens freien Spielraum, ins 
dem ſie ſie an ihren Buſen druͤckte. Herr Bloundel, der das Verrauſchen des erſten 
Entzuͤckens abwartete, bat fie, ſich mit Amabel in ihr Zimmer zu begeben und 
es nicht eher zu verlaſſen, als bis ſie beide ſich wieder gefaßt haͤtten, worauf er 
eine ernſte Unterredung mit ihnen zu haben wuͤnſchte. 
FFortſetzung folgt.) 


* 


Fra Diavolo, 
(Fortſetzung.) 


Bei einem andern Ausfluge begegnete Fra Diavolo dem Nachrichter von 
Neapel, der nach dem Staͤdtchen Arnei zwei Banditen in Ketten brachte, wo ſie 
gehängt werden ſollten. Ein ſtarkes Detachement Katabiniers war vorausger 
ſprengt, um im Staͤdtchen die Vorbereitungen zur Hinrichtung anzuordnen und 
den Richtplatz zu befegen. Nur drei Mann bildeten die Eskorte der Verurtheil⸗ 
ten. Fra Diavolo griff die drei Karabiniers mit fünf von feinen Lenten an und 
befreite die Gefangenen. — Als die Erſehnten immer noch nicht eintrafen, da 
doch zu ihrem Empfange laͤngſt Alles bereit ſtand, ſo wurden ihnen drei Karabi⸗ 
niets entgegengeſchickt, die alsbald mit dem einen ihrer Kameraden, der mit hei⸗ 
ler Haut davongekommen war, zuſammentrafen und hoͤrten wie die Sachen 
ſtuͤnden. Es biieb kein anderer Rath, als dem auf dem Richtplatze verſammelten 
Volke anzukündigen, die Hinrichtung koͤnne heute nicht ſtattfinden, weil die bei⸗ 
den Verurtheilten nicht eingetroffen fein. — Einſt, als ſich Fra Diavolo in 
Salerno befand, ging er in die Boutique eines Haar- und Bartſcheerers, um 
ſich kaſiren zu laſſen. Der Figaro, der das Geſchaͤft allein verſah, ſtand im 
Begriff auszugehen und bat um Entſchuldigung, daß er auf der Stelle fortmuͤſſe, 
verſprach jedoch, in einer Viertelſtunde wieder da zu fein, wenn der Herr ſich ſo 


lange gedulden wolle. \ 


fernte. Kaum aber war derfelbe fünf Minuten fort, als der Kapitaͤn der Kara⸗ 
biniers heran fprengte, fein Pferd vor der Boutique anband, hereintrat und dem 


Raͤuberhauptmann, den er fuͤr den Barbier hielt, barſch befahl, ihm ſchnell den 


Bart abzunehmen, ſich aber zu beeilen, weil er keine Minute Zeit zu verlieren 
habe. So redend warf ſich der Kapitän in den Lehnſtuhl, des Barbiers gewaͤr⸗ 
tig. Fra Diavolo mußte, wenn er zauderte, fuͤrchten, entdeckt zu werden. Raſch 
entſchloſſen, firkifte er daher die Hemdeaͤrmel in die Höhe, griff zu dem Raſir⸗ 
zeuge, das bereit ſtand, ſeifte den Kapitaͤn ein, nahm das Meſſer und ließ es 
grade ums Kinn ſpaziren, als der achte Barbier athemlos hereinſtuͤrzte | und 
rief: „Kapitän, Kapitän! Der Fra Diavolo, den Sie ſuchen, iſt in der Stadt! 
Mehrere Leute haben ihn geſehen.“ „So haben wir ihn endlich!“ antwortete 
der Kapitän, vergnuͤgt über dieſe Nachricht. — „Noch nicht!“ fiel ihm jetzt der 
Mann, der ihn unter dem Meſſer hatte, in's Wort; „denn vorlaͤufig hat Fra 
Diavolo Sie!“ — Mit dieſen Worten faßte der Raͤuberhauptmann den Kapi⸗ 
taͤn, der im Lehnſtuhle feſtgekeilt ſaß, beim Kinn, ſetzte ihm das Knie auf den 
Bauch, hielt ihm das Meſſer an den Hals und ſchuͤchterte den Mann ſo ein, 
daß ihm die dicken Thraͤnen über die Wangen rollten und er vor Entfegen an 
allen Gliedern gelaͤhmt war. Nicht beſſer erging es dem Bardier, deſſen ſtarke 
Seite der Muth eben nicht war; er warf ſich vor dem Furchtbaren auf die Knie 
und flehte um fein und feines Kundmanns Leden. f 
Nachdem Fra Diavolo den Kapitän durch fortgeſetzte Steigerung der Todes 
angſt einer Ohnmacht nahe gebracht, riß er ſein Halstuch los, band dem Kapi⸗ 
sän die Füße zuſammen, nahm deſſen Schaͤrpe, und knebelte ihn mit derfelben, 
worauf er ihm und dem Barbier das Leben zu ſchenken verſprach, wenn er ſich 
ruhig die Uniform ausziehen laſſe. — Nachdem dies Monoͤver im Fluge ausge⸗ 
führt worden, eilte Fia Diavolo, mit des Kapitaͤns Rock, Mantel, Hut und 
Saͤbel angethan, zur Boutique hinaus, ſchloß die Ihre hinter ſich zu, ſchwang 
ſich auf das bereit ſtehende Pferd und jagte im Galopp zum Thore hinaus, wo 
die Schildwache praͤſentirte. — Als der Kapitän mit dem Barbier endlich zum 
Vorſchein kam und Laͤrm ſchlug, war Fra Diavolo laͤngſt in Sicherheit. 
Dieſet und viele ähnliche Streiche machten den kuͤhnen Raͤuberhauptmann 


bei dem Volke, das dergleichen Heldenthaten anſtaunt, ſehr populaͤr. Man 


Fra Diavola hatte nichts dagegen, worauf ſich der Bartkuͤnſtler eilends ent⸗ 


fuͤrchtete, man bewunderte ihn, und wo fein Name ertönte, wo ſein 
flog Alles ſcheu A N 8 n 

Mit ſeinem Muthe war das Gluͤck auf eine Weiſe im Bunde, daß er faſt 
unverwundbar ſchien. Dazu kam, daß ſeit 1795 die Regierung zu Neapel 
mit ganz andern Sorgen zu ſchaffen hatte und dem furchtbaren Bandenfuͤhrer 
daher freies Spiel ließ. So erhob ſich Fra Diavolo zu einer Bedeutung, die 
mit jedem Tage ſtieg; er uͤbte eine ſoͤrmliche Hegemonie Über die übrigen Raͤu⸗ 
berbanden in Calabrien und würde ohne Eiferſucht der andern Bandenfuͤhrer 
einziger und unbeſtrittener Herr und Gebieter im Gebirge geweſen ſein. — Fra 
Diavolos Macht — und es war in der That eine Macht — hatte den hoͤchſten 
Gipfel erreicht, als Koͤnig Ferdinand in Folge der bekannten politiſchen Ereig⸗ 
niſſe nach Palermo entfloh und der Prinz Joſeph Bonaparte, dem bald darauf 
Murat folgte, den neapolitaniſchen Thron beſtieg. — Dieſer Umſchwung im 
politiſchen Stande der Dinge eröffnete dem gefürchteten Fra Diavolo ein neues 
Feld. Es wurde der Raͤuberhauptmann pattiotiſcher Held und Vorkaͤmpfer 
fuͤr die angeſtammte Dynaſtie. Die vertriebene Regierung naͤmlich ſtellte es ſich 
zur Aufgabe, dem neuen Könige fo viel Schwierigkeiten zu machen und ſo viel 
Abbruch zu thun, wie irgend in ihren Kräften ſtand und in den Verhaͤltniſſen 
lag. Zu dem Zwecke wurden die Bandenfuͤhrer, mit denen weiland die alten 
Behoͤrden im ewigen Kampfe lagen, jetzt unter der Hand durch Verheißungen 
ermuthigt. Unter allen war Fra Diavolo der angeſehenſte und unternehmendſte 
Capitano; mit ihm alſo ließen ſich die geheimen Agenten der alten Dynaſtie 
am weiteſten ein. Fra Diavolo war ganz der Mann zu einer ſolchen Miſſion 
weshalb er den Guerillaskrieg gegen die Fremden jetzt mit einer Verwegenheit 
eröffnete, die in Habgier und Franzoſenhaß, wie in der Ausſicht, von der alten 
Regierung ſpaͤter mit einer Anſtellung im Heere belohnt zu werden, natuͤrlich 
reiche Nahrung fand, — Die Calabreſen waren von jeher zum Kleinkriege wie 
geſchaffen; wo es gilt d'rein zu ſchlagen, ſind ſie bei der Hand. 

Deshalb beguͤnſtigten ſie im Jahre 1798 die Expedition des Kardinal Ruffo, 
welche die erſte Reſtauratiou herbeifuͤhrte, mit dem Aufgebot aller Kraͤfte. Treu 
gegen Jeden, der ihnen Wert hält, find fie zum Aeußerſten fähig, zumal die 
Bandenfuͤhrer, die hundert triftige Gruͤnde hatten, eine neue Ordnung der 
Dinge nicht aufkommen zu laſſen, die ihrem Unfuge fuͤr immer ein Ziel zu ſtek⸗ 
ken drohte. — So wurde es deingende Aufgabe der Muratſchen Regierung, das 
Land von den Raͤuberbanden zu ſaͤubern und mit Feuer und Schwert die Ban⸗ 
ditenpeſt auszurotten. Der General Partouneaux, der in Calabrien komman⸗ 
dirte, bildete mobile Kolonnen, welche vom Zentrum aus das Land nach allen 
Richtungen hin durchzogen und die Banditen bis zu den verſteckteſten und unzu⸗ 
gaͤnglichſten Schlupfwinkeln im Gebirge aufſuchen. Dieſer Uebermacht war Fra 
Diavolo, auf den es ganz beſonders abgeſehen war, nicht gewachſen. Von Fels 
zu Fels, von Hohle zu Hoͤhle vertrieben, und wie ein wildes Thier gehetzt, ſchmolz 
in den faſt taͤglich vorfallenden Scharmuͤtzeln ſeine Schaar mehr und mehr zu⸗ 
ſammen; mit der ſteigenden Gefahr znahmen viele Calabreſen Reißaus, die 
muthigſten waren gefallen und ſelbſt den treueſten Genoſſen ſchwand der Muth. 
— Im Oktober 1806 fielen in einem moͤrderiſchen Gefechte mit der Kolonne 
des Oberſtlieutenant Hugo die achtzig beiten Leute Fra Diavelos, fuͤnfundvier⸗ 
zig andere wurden gefangen genommen und der muthige Anführer ſelbſt entkam 
nur mit Muͤhe einem gleich herben Schickſale. — Durch dieſe furchtbare Nieder⸗ 
lage war Fra Diavolos Macht gebrochen, fein Name hatte den Zauber der 
Unbeſiegbarkeit verloren; das Gluͤck, das ihm ſo lange treu geweſen, wich von 
ihm; in Calabrien ſchien feines Bleibens nicht mehr zu fein, 

FGortſegung folgt.) 


Beobachtungen. 
Humoriſtiſcher Kachtwachter Ruf. 


Hoͤrt, Ihr Herren, und laßt Euch ſagen, die Glocke hat zehn Uhr geſchlagenz 
Ihr Weiber beſſert Euer Betragen, ſonſt muͤſſen die Männer auf Scheidung 
klagen: Ihr ſolt Euch nicht ſo vornehm tragen und alles Geld durch die 
Putzlaͤden jagen; ſollt Euren Hochmuth aus dem Sinne ſchlagen und der Taͤn⸗ 
delei und Eitelkeit entſagen; Ihr Herren, Ihr wollt keine Rüge wagen, drum 
thut es Er Weibern der Nachtwächter fagen — die Glocke hat zehne geſchla⸗ 
gen — 1 f s 

Hoͤrt, Ihr Frauen, und laßt Euch fagen, die Glocke hat eilf Uhr geſchlagen; 
Eure Männer nehm’ ich jetzt beim Kragen: Iht Herren habt ſchon genug in den 
Magen außer dem Hauſe hineingeſchlagen; Ihr ſcheint nicht nach Euren 
Weibern und Kindern zu fragen, ob fie hungeen, durften, oder ſich plagen, und 
an einer verſchimmelten Brodrinde gagen! Ihr ſollt nicht allen Verdienſt in die 
Wirths haͤuſer tragen, Euch nicht fo zaͤrtlich gegen die Schenkdirnen betragen; 
Ihr ſollt Eure Ausgaben einrichten nach Euren Lagen, und wie die guten Buͤr⸗ 
ger in der Vorzeit Tagen bei Zeiten zu Haus gehn aus Euren Ttinkgelagen, 
denn die Glocke hat eilfe geſchlagen. — Fut, Fuͤt! er 

Hoͤrt, Ihr Junggeſellen, und laßt Euch ſagen, die Glocke har zwoͤlf Uhr ge⸗ 
ſchlagen; Euren Jungfern darf man nichts mehr fagen, ſeitdem fie den Tietel 
des Fraͤuleins tragen; drum ſchweig' ich lieber mit großem Behagen, denn wollt’ 
ich Alles von ihnen Euch klagen, ſo muͤß't ich die ganze Nacht um die Ohren 
mie ſchlagen, und das hatt, ich wahrhaftig im Magen, denn die Glocke hat be⸗ 
reits zwoͤlfe geſchlagen. Fut, Für, Für! ey: 

Hoͤrt, Ihr Fraͤuleins, und laßt Euch blos ſagen, die Glocke hat Eins ger 


: 
| 


ſchlagen; über Eure Liebſten, da kann ich nicht klagen, als daß ſie Alle nach ci Kapelle die Ohren der Anweſenden zu erfreuen, fo wird ih 5 
Geld Euch fragen! die Haͤßlichſte würde mit Geld mie behagen, denn ich ſchließe in Kurzem durch zahlreichen B die Anı n Fellen bau 
die Augen in den Tagen und in Yen Nächten ſchlaͤft fie —- 10 haus die Stunden Koſten 2175 1 a ** ien wer sw ze = 


anſagen. Die Glocke hat Eins geſchlagen. Fuͤt! 


Lokales. 


Wenn wir uns in unſern offentlichen Lokalen umſehen, {fo ſinden wir faſt 


a In dieſen Tagen iſt in unſern Mauern ein Kindermord ver 
uͤbt worden. Ein Maͤdchen, Friederike S., die Tochter eines auswaͤrtigen 
Brennereibeſitzers, hatte am 29. v. M. bei der hieſigen Hebamme Kunſt ge⸗ 
boren, Nach 24 Stunden ſtarb das Kind plotzlich, und ein ſtarker Geruch nach 


auch alle aufgewandte Muͤhe, ſind alle Koſten umſonſt, 


Überall ein Streben nach Luxus und Vervollkommnung; oft gelingt es den Be⸗ 
ſitzern, dadurch das Publikum anzuziehen und dauernd zu feſſeln, oft aber iſt 
und das ſchoͤn ausge⸗ 
ſtattete Lokal bleibt der Nichtbeachtung anheimgefallen. Die Gruͤnde ſind theils 
in der großen Menge unſerer oͤffentlichen Lokale, in denen ſich das Publikum ver⸗ 
einzelt, theils in der groͤßern Nahrungsloſigkeit der Zeit zu ſuchen, welche faſt 
Jedem ihr gebieteriſches! „Sei ſparſam!“ zuruft. Oft aber auch liegt der ge» 
ringe Beſuch eines an ſich freundlichen und wohlgelegenen Etabliſſements dieſer 
Art an der Taktloſigkeit eines fruͤhern Beſitzers, der es in Mißcredit gebracht hat 
oder an der Unbekanntſchaft des Publikums mit dem Vorhanden ſein deſſelben, 
denn in dem Wuſt unferer offentlichen Annoncen wird ſehr viel uͤberſehen, und 
wir koͤnnten Beiſpiele aufſtellen, daß Perſonen von dem Daſein renommirter und 
feit Jahren beſtehend er Firmen bis heut wenig oder gar nichts wiſſen. Beiſpiels⸗ 
weiſe nennen wir die Reſtauration, des Herrn Neumann im roͤmiſchen Kai⸗ 
ſer, Kloſterſtraße Nr. 1. Vor vielen Jahren beſtand dort zwar eine zur 
Zeit ſehr beſuchte Reſtauration, deren Namen noch in der fidelen Studenten⸗ 
welt fortlebt, doch war man ſeit jener Zeit gewoͤhnt, hier nur eine gewoͤhnliche 
Ausſpannung zu finden. Seit Johannis d. J. hat Herr Neumann, neben der 
Ausſpannung auch ein Reſtaurationslokal errichtet, das allen Anforderungen un⸗ 
ferer Zeit genügen dürfte, indem es Comfort mit Billigkeit vereinigt. Die Raͤume 
ſind geſchmackvoll gemalt, die Bedienung prompt, die Kegelbahn vorzuͤglich und 
das Billard jedem Kenner wegen der Leichtigkeit des Spiels auf demſelben zu 
empfehlen. Wenn die bedeutenden Opfer, welche Herr Neumann gebracht hat, 
um ein anſtaͤndiges Erholungslokal zu ſchaffen, bisher mit verhaͤltnißmaͤßig ge⸗ 
tingerm Beſuche belohnt worden find, fo liegt unſers Erachtens der einzige 
Grund nur an der geringen Bekanntſchaft des Publikums mit demſelben, und es 
gereicht uns zur Freude, in dieſen Zeilen auf, die Reſtauration des Herrn Neu⸗ 
mann oͤffentlich aufmerkſam machen zu koͤnnen. 

Andererſeits wuͤnſchen wir die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Sonntags⸗ 
Concerte zu lenken, welche unter der Leitung des Muſikdirigenten, Herrn 
Dreſcher in dem ehemals Menze l'ſchen Lokale, jetzt Ammer bacher'ſchen 
Salon aufgefuͤhtt werden. Das Lokal, früher eins der beſuchteſten, gebört 
noch heut zu den eleganteſten und comfertableſten in Breslau, da aber das Pu⸗ 
blikum bei einigen Paͤchtern deſſelben nicht fand, was es ſuchte, verlor es ſich all: 
maͤhlig, und nichts hält ſchwerer, als in unſerer lieben Stadt einer Sache wie: 
der emporzuhelfen, die geſunken iſt. — Trotz deſſen haben mehrere Umſtaͤnde zu⸗ 
ſammengewirkt, das Lokal wieder in Aufnahme zu bringen, allmaͤhlig finden ſich 
wieder Gäfte ein, und wenn die ſeit 3 Sonntagen trefflich executirten Concerte 
nicht ſo beſucht waren, wie ſie es verdienen, ſo koͤnnen wir nur glauben, daß die 
Meiſten der Meinung ſind, das fruͤhere, durchaus nicht genͤuͤgende Concert 
eines andern Dirigenten vorzufinden. Wenn aber Herr Dreſcher den Muth 
nicht ſinken laͤßt, ſondern fortfaͤhrt, mit feiner ſehr gut einſtuderten und geleites 


Allgemeiner Anzeiger. 


bittern Mandeln, der aus des Kindes Munde drang, brachte die Hebamme auf 
die Vermuthung, das Kind ſei durch irgend eine ihm beigebrachte Subſtanz ge⸗ 


cherzſofort erſchien, und in dem Geruche ein Blauſäͤure enthaltendes Präparat er⸗ 
kannte. Die unnatuͤrliche Mutter geſtand dem Arzte, wie dem dazugerufenen 


habe, um es zu tödten. Von dieſer ſehr giftigen Subſtan 

Flaͤſchchen bei der S. eden ron leise: 
Dieſes Verbrechen muß um ſo mehr Abſcheu erregen, als es nicht die Frucht 
eines ungluͤcklichen Augenblicks, ſondern mit derlgroͤßten Ruhe und Kaltbluͤtig⸗ 
keit von der Urheberin uͤberlegt und beſchloſſen worden if, Sie war vor ihrer 
Ankunft in Breslau 10 Wochen bei ihrem Schwager, einem Deſtillateur in 
Waldenburg, zum Beſuch geweſen, und hatte ſich, ihres Zuſtandes bewußt, 
aus deſſen Magazin ſchon damals in der Abſicht mit dem Gifte verſehen, um 
ſpaͤter damit ihr Kind zu toͤdten. Als Grund ihres Verbrechens hat die S. er⸗ 
klaͤrt, fie habe das Kind los ſein wollen, um ihrem Vater Koſten 
zu ſparen. Den Namen ihres Verfuͤhrers hat ſie bis jetzt verſchwiegen. Noch 
in der Nacht vom 30. Novbr. zum 1. Dezbr. iſt die Verbrecherin in die Gefan⸗ 
gen⸗Kranken⸗Anſtalt abgefuͤhrt worden, um dort zunaͤchſt ihre Geneſung abzu⸗ 
warten und dann der verdienten Strafe entgegenzugehen. 


* 


| Der Spinnmeiſter der; hieſig. Frohnfeſte ließ vor etwa 8 Tagen durch 7 
Inhaftirte mehrere Ballen mit Twiſten abladen. Da der eine Ballen für. die 
gewoͤhnliche Pforte zu groß war, ſollte derſelbe zu der nach dem Exercierplatze 
führenden Hinterthuͤr getragen werden. Auf dem Wege dahin wußten die Traͤ⸗ 
ger den Ballen zu zerreißen, und unter dem Vorwande die Wolle aufzu⸗ 
leſen, ſich zu trennen, und die Flucht zu ergreifen. Der Eine kehrte freiwillig 
ins Gefaͤngniß zurüͤck, die ubrigen brachte die Polizei in den naͤchſten Tagen wie⸗ 

der zur Haft. Einen erwiſchte man am andern Tage bei einem Taſchendieb⸗ 
ſtahle, JZ andere wurden nach einem gewaltſamen naͤchtlichen Einbruche auf der 
Hummerei Nr. 28 betroffen, wo ſie eine betraͤchtliche Quanitaͤt Wein geſtohlen 
hatten. Auf dem Wege zur Frohnveſte entſprang der eine und fluͤchtete ſich 

durch den Stadtgraben. Am andern Tage hatte er die Frechheit zu dem Wirth 

des Hauſes, in dem er verhaftet worden war, zu gehen, und Drohungen gegen 

ihn auszuſtroßen, weil er die Stricke zum Binden hergegeben habe. Ein ande⸗ 

rer der Geflüchteten ward von einer Polizei⸗Patrouille verhaftet, als er eben mit 
dem geſtohlenen Wein aus dem obengenannten Hauſe trat, und der Letzte, wie 
der neuerdings Entſprungene wurden ſchon in der folgenden Nacht zur Haft ge⸗ 
bracht, ſo daß ſich die ganze ſaubere Geſellſchaft wieder in den heiligen Hallen 

9 Inquiſitoriats befindet. 99 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


* 


. 


toͤdtet worden. Sie machte deshalb dem Herrn Dr. Burchardt Anzeige, wel⸗ 


Polizeibeamten, daß ſie in Abweſenheit der Hebamme Kunſt und deren Tochter 
dem Kinde am 30. v. M. um 5 Uhr einige Tropfen bitteres Mandelöl eingeflͤßt 


Cbangeliſche Gemeinden. 
AJauſen. 


Gt. Eliſabeth. Den 19. November: 


d. Fabrikarbeiter Krauſe S. — Den 22.: d. 
Pflanzgärtner Schäffler T. — d. Tageldh⸗ 
ner Ernſt T. — d. Fabrikarbeiter Seifert 
S. — d. Tagelöhner Nowack T. — d. Hut⸗ 
matkermſtr. Lieb T. — d. Fleiſchergeſellen 
Spitzer T. — d. Tagel. in Koſel Wagner 
T. — d. Tagel. in Pöpelwig Liebſch T. — 
d. Eiſenbahnarb. in Poͤpelwitz Heinke S. 
— d. Zimmermann Nitfchre T. — 
Kürſchner Lauber S. — d. Former Kalewe 


mann T. — Den 24.: d. Fleiſchermeiſter d. Knechts a. d. herrſchaftl. Hofe zu Ottwitz 


Ende T. — 6 

St. Bernhardin. Den 20. November: 
d. Ob.⸗d.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Ludwig S. — Den 
22.: d. Tiſchlermeiſter Steglich S. — d. 
Tagarbeiter Doͤring T. — d. Tiſchlergeſ. 
Scheidt S. — Den 24. : d. Landſchafts⸗ 
Aſſiſtenten Lange S. — N 
Hofkirche. Den 18. November: d. 
Pröfeſſor an der Univerfität Dr. Kries S. 
— Den ꝛ2.: d. O.⸗L.⸗G.⸗Rath Kreis S. — 

1 1,000 Fungfrauen. Den 18. 
November: d. Gerichtsſcholz in Roſenthal 


d. Wieliſch S. — d. Pflanzgaͤrtner Trambale 


T. — Den 22.: d. Tiſchlermſtr. Amandi 


T. — d. Schuhmacher in Schmiedefeld T. — d. Buchhalter Hoffmang S. — d. 
Klanthe S. — d. Sackträger Langner S. Lohnfuhrmann Schmidt T. — d. Tagarb. 
— d. Braugehülf. Geppert S. — d. Stein: Schroeinert S. — d. Schuhmachermeiſter 


drucker Seydel X. — Den 23. : d. Dreier | 
lergeſ. Richter T. — d. Einwohner in Pd⸗ 


pelwitz Buchte T. — 


St. Maria - Magdalena. Den 22. 


November: d. Invalide Koſche T. — d 


ilenbauermſtr. Schuler T. — d. Tiſchler⸗ 
gel. osune S. — d. Obſthandler Hartz 


riedrich S. — d. Packmeiſter Hein zel T. 


Garniſonkirche. Den 22. November: 
d. Unteroffizier Lindner T. — d. Gensdarm⸗ 
Wachtmeiſter Brandt T. — d. Unteroffizier 
Sommer S. — d. Unteroffizier Lummel 
2 — Den 24,.: d. Stabshoraiſten Scholz 


St. Epriſtophori. Den 22. Novbr.: ſen⸗Kaſſirer b. d. Oberſchl. Eiſenbahn Lange 


Zellner S. — . 

St. Salvator. Den 22. Novbr.: d. 
Erbſaß Saft S. — d. Dreſchgartners 
Spilte S. — Den 24.: d. Dienſtknecht 
Nieblig S. — 


Trauungen. 
St. Eliſabeth. Den 23. November: 


Schuhmachergeſ. Wende mit R. Kloſe. — 
Schloſſergeſ. Gäbel mit M. Lange. — 
Kürſchnergef. Gorski mit Igfr. M. Benz. — 
Kupferſchmied Günther mit Wittwe C, Kunz. 
— Handl. Verwandter Mehling mit A. 
Lindner. — Poſtillon Kipke mit Igfr. E. 
Bogt. — Den 24.: Lohnkutſcher Thon mit 
Igfr. M. Rapka. — Bäackergeſ. Kreutzer 
mit Igfr. B. Winger. — Lohnfuhrmann 
Scheffler mit A. Koͤhler. — Dienſtknecht in 
Gr.⸗Mochbern Vorwerk mit M. Stephan. 
— Dienſtknecht in Graͤbſchen Scholz mit 
E. Geisler. — Dienſtknecht in Gr.⸗Moch⸗ 
bern Sempert mit K. Wolf. — Haupt⸗Kaſ⸗ 


‘ 


Drechslergeſelle Richter mit M. Krüger. — 


mit E. Obſt. — Den 25.: Koͤnigl. Polizei⸗ 
Kommiſſarius Müller mit Fräulein E. Rös⸗ 
ler. — =, 

St. Marin:Magdalena. Den 23. 
November: Handſchuhmacher Knoch mit B. 
Seydel. — Kutſcher Rabe mit J. Weiß. — 


Poſamentirer in Strehlen Zinke mit Jofr. 


A. Faltner. — Maſchinenarbeiter Brunke 
mit J. Nitſchke. — 

St. Bernhardin. Den 23. Novmbr.:: 
Schneidergeſ. Prenzel mit M. Schlund. — 
Korbmachergeſ Strauß mit E. Lindner. — 
Malergeſ. Pohl mit C ulbrich. — Mittels 
knecht in Grüneiche Sarembe mit A. Gol⸗ 
deck. — 

11,000 Jungfrauen. Den 23 
Mautergef. Röſe mit R. Behſchnitt. — 

Garniſonkirche. Den 24. Novemb.; 
Unteroffizier Kador mit Igfr. A. Roy. — 

St. Salvator. Den 22. November: 
Dienſtknecht Bigale mit R. Hinke. — Schä⸗ 
fer Malzahn mit E. Nieblig. — Dienfts 
knecht Sperlig mit Igſr. K. Keller. — 
Erbſaßſohn Nickel mit E. Liers. — Den 
23.: Tiſchlermſtr. Kreiſer mit, K. Neumann. 


Von Wien zurückgekehrt, beehre mich ergebenſt anzuzei- 
gen, wie ich durch perjönlich billigſt gemachte Einkäufe zum 
evorſtehenden Weihnachtsfeſte mit dem Neueſten 
ſowohl im Gebiete der Mode und des Putzes, wie für die Kin⸗ 
derwelt mit reizenden Wachs waaren u. Puppen, mecha⸗ 
niſchen Figuren und Automaten ꝛc. ꝛc. auf 8 Reichhal⸗ 
tigſte ſortirt bin. 


Eduard Nickel, Albrechtstr. Nr. 11. 


Poſtenlauf: 

„Perfonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab, Ank. 7 —8 u. 
Abez e) nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 Uu. Ab., Ank. 4 u. NM., u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. pr u 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 105 U. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. 
NM. u. 8 U. fr.; f) nach und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ant. 8 U, fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ant, 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 U. 
Ab., Ank. 63 u. fr. 


Theater ⸗Ney er toi Am 11. December ſollen auf dem Domi⸗ 


nlum Weidenhoff, Breslauer Kreiſes, an 

N 0 N dritten der Straße nach Auras gelegen, gegen 

— — 1 in drei 800 Stuck Stamme Buchen, Müſtern, 
Akten von Roderich Venedig. Hierauf zum Eichen, Linden, Aspen, zu Schirrholz beſon⸗ 
8. Male: „Wer ißt mit?" Vaudeville⸗ ders geeignet, ſtammweiſe, und eine Parthie 
Poſſe in einem Nufzuge, nach Deſaugiers: Unterholz zu Schiffsreiſig, meiſtbietend ver⸗ 
„le Diner de Madelon“ von W. Friedrich. kauft werden. 


Rothwein, 
zu Biſchof ſund Glühwein ſich eignend, die 
Flaſche 6,7 u. 9 Sgr., empfiehlt 


Robert 


Albrechtsſtraße 17, Stadt Rom. 


Vermischte Anzeigen, 


Anzeige. 

Eine Parthie zurückgelegter aͤchtfarbiger 
Kleider⸗Kattune zum Preiſe von 1 Kthlr. 
bis 1 Rthlr. 5 Sgr. für 14 Berliner Ellen, 
wie auch Tücher zu verſchiedenen, aufs Bil⸗ 
lizſte geſtellten Preiſen, und Sammet à 10 
bis 12 Sgr. pro Elle werden verkauft 


Kloſterſtraße Nr. 60. 


Glace-Handſchuh, 


ren Ketzerberg Nr. 25 ſchnell und gut 
fuͤr 1 Sgr. gewaſchen. 


Ein guter eiſerner Koch- und Bratofen 
iſt zu erkaufen 


Ketzerberg Nr. 25 
part erre. 


Sowohl unſerem vollſtändigen ö 
Muſikalien⸗Seih⸗Inſtitut, 
M Ne deut ſchen, fran⸗ 


. Stahlfedern, 6 Pf. bis 10 Sgr. das Dutzend, 5 Sgr. bis ARE, das Gros. 
zͤſiiche 159 Br HAAR man - Stahlfederhalter, 3. 6 „Stück, Irn „2 „ Dutzd. 
£ Leſebibliothek, Eine perſerte Köchin wird aufs Lund ver, Feder- Posen, Is » 1 11 20 Ser „ Gebe. 
Kann Zion eee. den langt. Bleiſtifte, 1 Wee 1b» 6 „Dutzd. 
N ngyungen beitreten. f Kreide ſchwe u. bunt, 0 ⸗ „ 222 5 25 Sgr. 
i in m AgentursComtoir I) 
Aunpferſchmiedeſtr. 18, Ude berechne Echubbelae Nr. 66. Tus, 6 5. , ee 


Stockgaſſe Nr. 20 im 3. Stock iſt ein 

Schloſſes und ein Sſllengeſchter iſt zu ver⸗ freundliches Zimmer für einen Herrn oder 

fe Stockgaſſe Nt. 10, Dame zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
4 2 nn. v 


bei Grundma 
Apollo⸗Kerzen a J hack 11½ u. 12 Sgr., 
mn Wawslichte a 9 Sgr. u. 10 Sgr., 
bei Abnahme von 99 Pack Ach e Sgr., 
Robert Hausfelder, 


Akbrechts⸗Straße Rr. 17, Stadt Rom. 


Sin opes Vogelhaus in Form eines 


abreit. Möbel⸗Damaſt in allen Farben, 


Hausfelder, |uns 


Schreibhefte in 410. und Bvo, von 


Maſchlnendruck und Papier von Heinrich Richter, Abseguaßrafe Nr. 6, Zug 


Im großen Ausverkauf, 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 
werden ungemein billig verkauft: 
Schwarzer Mailänder Glanz⸗Taffet, das Kleid S Kthlr. 
Buntgeſtreifte ſeidene Stoffe, n mr 
Mouſſelin de Laine die neueſten Muſter„ | 
Waͤrmere wollene Kleiderftoffe, K- 1%, 2, 2 tl. 
à Elle 5 u. 6. Sgr. 
große wollene Tücher „ 2 6 Sgr., 
Seidene Cravatten⸗Tücher, von 4 Sgr. an. 
Herren Faſchentücher, a 15 Sgr. 


u u 


Halbſeidene und wollene Weſten, * 10,12 u. 15 Sgr. 
4Ellen Buksking zu ein Paar Beinkleider, reine Wolle, 3 Rtl. 


br ra J. Schl eſinger. 


Die fo beliebten Filzſchuh in großer Auswahl aller Sorten, 
efuͤttert, wie 
ahme 


gefüttert, und 
auch mit und ohne Sohlen empfiehlt billig zu geneigten; 


J. W. Weinert, 
in der Baude am Ringe, der goldnen Becherſeite Nr. 20 gradeübet. 


Die Papier-, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗ Handlung 


Heinrich Richter, 


Albrechts⸗Straße Nr. 6, 
empfiehlt: 
6 Pf. dis 8 Sgr. 


Waſſer⸗ Paſtell⸗ und Oel⸗Farben, Federmeſſer, Reiszwecken, Spatel, Zeich⸗ 
nen- Papiere, Reis zeuge, Falzbeine, Lineale, Reihe und Zichs Federn, Eold⸗ und 
Silber⸗Muſcheln, ic. ze. ſͤmmtlich in großer Auswahl, vorzuglicher Güte und zu 
den billigſten Preiſen. n 


Zu billigen Preiſen empfiehlt zur geneigten Abnahme: Lein⸗ und halbleinene 
Ertas⸗Leinwand, wie auch Schuͤrzen⸗, Inlet⸗ und Züchenleinwand, weiße und 
bunte Parchente, kattunene Hals⸗ und Taſchentuͤcher. Gefertigte Parchent⸗Unter⸗ 
beinkleider, Untetjacken, wattlrte Untetroͤcke, fertige Hemden, gewirkte wollene 
und baumwollene Unterjacken, und noch mehrere andere Sachen. 


